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1e Leserinnen, 1e eser,
der vorliegende Band versucht, die 1e der ONTLakTtTe zwischen den

Orthodoxen und altorientalischen Kirchen auf der eiInen und der vangeli-
SCHenNn Kirche 1n Deutschland auf der anderen Selte nachzuzeichnen.

reıl bilaterale theologische Dialoge der begehen 1n diesem Jahr
e1N ubılaum. SO spricht (lie EK D S17 969 M1 dem Patriarchat VOT Kon:
stantinopel. In ihrem Beitrag resumilert efra osse-Huber das Okumen1-
sche Beziehungsgeschehen Zzwischen beiden Kirchen und stellt die Ent-:
wicklungen auch 1n den Kontext des Wachstums und der Entfaltung der
griechischen Diaspora In Deutschland Das 1M hinteren Te1il des es
en  ene Kommunique desubilateralen Dialoges zwischen EK D
und Okumenischem Patriarchat erganzt den Beitrag der Auslandsbisch6ö
in

Bereits e1nNn Jahrzehnt VOT der Dialogaufnahme mMmı1t dem Okumenischen
Patriarchat begann (lie EK D ihre (‚espräche mMmı1t dem Moskauer Patriar-
chat Im sechzigsten Jubiläumsjahr widmen sich 1: rIchen M1 der Er-
forschung der rlanger Synodalbibliothek eiINnem wissenschaftlich-theologi-
SCHenNn Kooperationsprojekt, das Maxim Sorokin vorstellt

Se1t 979 die auch (‚espräche M1 dem Patriarchat Buka-
rest. ach dem Fall des kisernen orhangs STAN: dort 1n besonderer VWeise
die Europa-  ematik 1M Mittelpunkt der theologischen (G‚espräche, WIE
ich In meiınem Beitrag nachzuzeichnen versuche

en den (‚esprächen M1 den byzantinischen Patriarchaten hat Clie
1n den vergallgehNell Jahren auch den Dialog M1 den altorientalischen

Kirchen verstärken esucht. Der Beitrag VOT Aho Shemunkasho ZUL

Errichtung der syrischen Lehreinrichtung 1n Salzburg stellt e1Ne eispiel-
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Liebe Leserinnen, liebe Leser, 

der vorliegende Band versucht, die Vielfalt der Kontakte zwischen den
orthodoxen und altorientalischen Kirchen auf der einen und der Evangeli-
schen Kirche in Deutschland auf der anderen Seite nachzuzeichnen. 

Drei bilaterale theologische Dialoge der EKD begehen in diesem Jahr
ein Jubiläum: So spricht die EKD seit 1969 mit dem Patriarchat von Kon-
stantinopel. In ihrem Beitrag resümiert Petra Bosse-Huber das ökumeni-
sche Beziehungsgeschehen zwischen beiden Kirchen und stellt die Ent-
wicklungen auch in den Kontext des Wachstums und der Entfaltung der
griechischen Diaspora in Deutschland. Das im hinteren Teil des Heftes
enthaltene Kommuniqué des jüngsten bilateralen Dialoges zwischen EKD
und Ökumenischem Patriarchat ergänzt den Beitrag der Auslandsbischö-
fin.

Bereits ein Jahrzehnt vor der Dialogaufnahme mit dem Ökumenischen
Patriarchat begann die EKD ihre Gespräche mit dem Moskauer Patriar-
chat. Im sechzigsten Jubiläumsjahr widmen sich beide Kirchen mit der Er-
forschung der Erlanger Synodalbibliothek einem wissenschaftlich-theologi-
schen Kooperationsprojekt, das Maxim Sorokin vorstellt. 

Seit 1979 führt die EKD auch Gespräche mit dem Patriarchat Buka-
rest. Nach dem Fall des Eisernen Vorhangs stand dort in besonderer Weise
die Europa-Thematik im Mittelpunkt der theologischen Gespräche, wie
ich in meinem Beitrag nachzuzeichnen versuche.

Neben den Gesprächen mit den byzantinischen Patriarchaten hat die
EKD in den vergangenen Jahren auch den Dialog mit den altorientalischen
Kirchen zu verstärken gesucht. Der Beitrag von Aho Shemunkasho zur
Errichtung der syrischen Lehreinrichtung in Salzburg stellt eine beispiel-
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1458 Inıtiative VOT kırchlicher und wWwIissenschaftlicher Selte VOT, Clie auf
(lie Herausforderungen reagleren will, enen Clie Syrische TINOCdOXe Kir:
che und ihre Iradition UuUrc die Entwicklungen 1M en sten e_

SIN
1elTac wortreich beklagt wird 1n Okumenischen Kreisen die ange

iıch enlende Rezeption Okumenischer VWortmeldungen. VWo OÖkumenisches
edenken indes auch e1Ne politische Dimension besitzt, WIE 1M Fall des
(‚eN0z1ds den Armeniern, 1st e1Ne solche ausbleibende eakluon auf
kırchliche Statements Sallz und gar nicht beklagen, WIE meın Beitrag
ZU Verhältnis der ZUL armenischen rC ze1gt. Ergänzend die
sSe  3 historischen UucC  1C 1n die kırchliche Zeitgeschichte berichtet
(‚audia Rammelt VOT den aktuellen Beziehungen, die beim Besuch des
Ratsvorsitzenden der 1n Armenien vertieft wurden.

Die ge  W:  1ge innerorthodoxe Kontroverse den Status der
Ukraine dokumentieren WITr AUSs der 1C der deutschen Diaspora Uurc
(lie Erklärung des Vorsitzenden der (Orthodoxen Bischofskonferenz In
Deutschlan: AUSs dem (Oktober 2018 und UuUrc Clie rklärung der DIiOze-
anrate der Russischen (Orthodoxen Kirche VOTN November 2018 rgän
zend bringt der Bericht ZWel]er TIheologiestudierender AUS persönli-
che Eindrücke e1ner Reise 1n die Westukraine AUS dem rühjahr 201

Im amen des Redaktionsteams
wünsche ich nen OINne anregende Lektüre

Ihr
Martin IHert
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hafte Initiative von kirchlicher und wissenschaftlicher Seite vor, die auf
die Herausforderungen reagieren will, denen die Syrische Orthodoxe Kir-
che und ihre Tradition durch die Entwicklungen im Nahen Osten ausge-
setzt sind.

Vielfach wortreich beklagt wird in ökumenischen Kreisen die angeb-
lich fehlende Rezeption ökumenischer Wortmeldungen. Wo ökumenisches
Gedenken indes auch eine politische Dimension besitzt, wie im Fall des
Genozids an den Armeniern, ist eine solche ausbleibende Reaktion auf
kirchliche Statements ganz und gar nicht zu beklagen, wie mein Beitrag
zum Verhältnis der EKD zur armenischen Kirche zeigt. Ergänzend zu die-
sem historischen Rückblick in die kirchliche Zeitgeschichte berichtet
Claudia Rammelt von den aktuellen Beziehungen, die beim Besuch des
Ratsvorsitzenden der EKD in Armenien vertieft wurden.

Die gegenwärtige innerorthodoxe Kontroverse um den Status der
Ukraine dokumentieren wir aus der Sicht der deutschen Diaspora durch
die Erklärung des Vorsitzenden der Orthodoxen Bischofskonferenz in
Deutschland aus dem Oktober 2018 und durch die Erklärung der Diöze-
sanräte der Russischen Orthodoxen Kirche vom November 2018. Ergän-
zend bringt der Bericht zweier Theologiestudierender aus Halle persönli-
che Eindrücke einer Reise in die Westukraine aus dem Frühjahr 2018.

Im Namen des Redaktionsteams 
wünsche ich Ihnen eine anregende Lektüre
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